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PROTOKOLL          

 
Thema 

Einwohnergemeindeversammlung 
 
Gremium und Datierung 

Einwohnergemeinde 

21. November 2025, 19:30 Uhr bis 22:20 Uhr in der Mehrzweckhalle Paradiesli 
 
Beschluss 

rechtskräftig am 29. Dezember 2025 gefasst 

 

 

 

ANWESENDE 

 

 

Stadtrat 
  
Hans-Ulrich Schär 

 
Stadtpräsident 
Vorsitz 

Rolf Walser 
 
Vize-Stadtpräsident 
  

Dino Di Fronzo 
 
Stadtrat 
  

Christian Schwizgebel 
 
Stadtrat 
  

Henry Löw 
 
Stadtrat 
  

 
Wahlbüro 
  
Yvonne Ingold 

 
Stimmenzählerin 

Monika Ramel 
 
Stimmenzählerin 
  

   
Finanz- und Geschäftsprüfungskommission EG   
   
Hanspeter Mohler  Vorsitz 
   
Mario Cadinu  Mitglied 
   
Timon Spörri  Mitglied 
   
Michèle Wehrli  Mitglied 
   
Renato Carola  Mitglied 
   
Daniel Belser  Mitglied 
   
Patrick Müller  Mitglied 
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Stadtverwaltung 
  
Claudia Castañal Bouso 

 
Bereichsleiterin ZD / Stadtschreiberin 
  

Silvia Wilhelm 
 

 Bereichsleiterin PD 

Jürg Matter 
 
Bereichsleiter FI 
  

Patrick Kyburz  
 
Bereichsleiter BPU 
  

Alex Reich 
 
Bereichsleiter IS 
  

 
Protokoll 
 
Dana Kissling 

 
Stv. Stadtschreiberin 
Protokoll 

 
Gäste 
 
Einige Gäste nehmen auf der Seite Platz.  
 
 
 
 
Bemerkungen 
Ohne Bemerkungen 
 
 

 
STIMMRECHT 

 
 
Zahl der Stimmberechtigten   4‘032 

 

Beschlussquorum nach § 30 GG    807 

(1/5 der Stimmberechtigten) 

 

Fakultatives Referendum nach § 6 GO 

(1/10 der Stimmberechtigten)    404 

 

Anwesende Stimmberechtigte     124 

 

1/4 der anwesenden Stimmberechtigten  

für geheime Abstimmung (§ 27 Abs. 2 GG)           
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TRAKTANDEN 

 
 

1. Protokollgenehmigung vom 13. Juni 2025 

 

2. Budget 2026 

 

3. Verpflichtungskredit 

Schulanlagen Aarburg – Beleuchtungskonzept und Beleuchtungsersatz 

 

4. Orientierung und Umfrage 

− Der Stadtrat informiert 

− Verabschiedungen und Würdigungen  

− Umfrage  

− Ausblick auf die Anlässe 2025/2026 

 

 

 
RECHTSKRAFT 

 
 
Das Quorum von 1/5 für definitive Beschlüsse kann nicht erreicht werden. Alle Beschlüsse unterliegen 

dem fakultativen Referendum. 

 
 

 
FORMELLES 

 
 

Stadtpräsident Hans-Ulrich Schär begrüsst die Anwesenden zur Winter-Gemeindeversammlung 

(Budgetversammlung) und dankt der Vertreterin des Zofinger Tagblatts, Frau Janine Müller, für die Be-

richterstattung.  

 

Heute nicht anwesend und entschuldigt ist Marc Bühler. Dieser führt momentan gemeinsam mit Silvia 

Wilhelm ad interim den Bereich Soziale Dienste. Der Vorsteher stellt ausserdem die neue Stv. Stadt-

schreiberin Dana Kissling vor und begrüsst Claudia Castañal Bouso, die heute zum ersten Mal in ihrer 

Funktion als neue Stadtschreiberin an der Einwohnergemeindeversammlung teilnimmt. 

 

Stadtpräsident Hans-Ulrich Schär stellt fest, dass die Einwohnergemeindeversammlung ordnungsge-

mäss und innert Frist einberufen wurde. Der Versand der Unterlagen ist rechtzeitig erfolgt. Die Akten 

lagen vorschriftsgemäss zur öffentlichen Einsichtnahme auf. Die Botschaften sowie alle Traktanden und 

Anhänge sind auf der Website der Gemeinde und der News App verfügbar. Die Vollversion des Budgets, 

der Botschaften und Vorlagen zu einzelnen EGV-Geschäften können stets auf der Website herunterge-

laden oder als Papierversion kostenlos bestellt werden.  

 

Die Gemeinde hat zur Aufnahme der Einwohnergemeindeversammlung ein neues Tonaufnahmegerät.  

 

Stadtpräsident Hans-Ulrich Schär informiert, dass die Zahl der Stimmberechtigten momentan bei 4‘032 

liegt. Anwesend sind heute 124 Stimmberechtigte. Es braucht 31 Stimmen für eine geheime Abstim-

mung. Das Beschlussquorum liegt bei 807 Stimmen und ist heute nicht erreicht. Deshalb unterliegen 
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alle Beschlüsse des heutigen Abends dem fakultativen Referendum, das von einem Zehntel der Stimm-

berechtigten (404 Stimmen) ergriffen werden kann. Das fakultative Referendum muss innert 30 Tagen 

eingereicht werden.  

 

Im Vorfeld der heutigen Einwohnergemeindeversammlung fand am 19. November 2025 eine Informati-

onsveranstaltung zur Budgetposition Donnschtig-Jass statt. Es waren rund 30 Personen anwesend.  

 

Stadtpräsident Hans-Ulrich Schär erläutert den Versammlungsablauf. Die Einwohnergemeindever-

sammlung ist öffentlich, auch für nicht Stimmberechtigte. An die Stimmbürgerinnen und Stimmbürger 

bzw. Votantinnen und Votanten ergeht der Appell, stets das Mikrofon zu benutzen und sich den Anwe-

senden wie auch zu Handen des Protokolls mit Namen und Vorname vorzustellen. Die Meldungen sind 

kurz und prägnant zu halten und es sind nur noch neue Fakten vorzubringen.  

 

Der Vorsitzende informiert weiter, dass nach der Einwohnergemeindeversammlung zu adventlichem 

Getränk und Gebäck eingeladen wird.  

 

Ausstandspflichten gibt es heute Abend keine. Stadtpräsident Hans-Ulrich Schär begrüsst die Stimmen-

zählerinnen Yvonne Ingold und Monika Ramel.  

 

Der Vorsteher entschuldigt sich zum Schluss dafür, dass der Stadtrat an der Sommer Einwohnerge-

meindeversammlung nicht auf einen Überweisungsantrag von vor einem Jahr geantwortet hat, worauf 

die FDP-Ortspartei freundlicherweise hingewiesen hat. Der Stadtrat Dino Di Fronzo wird im Rahmen 

seines Traktandums tiefer darauf eingehen.  

 

 

 
TRAKTANDUM 1 
 
Registratur  011.2.020 Botschaften Akten 
Geschäft 2025-375 

 
Protokollgenehmigung 
Einwohnergemeindeversammlung vom 13. Juni 2025 
 

 

Ausgangslage 

 

Das Protokoll der Einwohnergemeindeversammlung vom 13. Juni 2025 wiedergibt umfassend und sinn-
gemäss die Verhandlungen der Versammlung. Insbesondere sind die verschiedenen Abstimmungser-
gebnisse vollständig dokumentiert.  
 
Folgende Beschlüsse wurden gefasst: 
 
1. Protokoll der Einwohnergemeindeversammlung vom 22. November 2024 
2. Rechenschaftsbericht 2024 
3. Rechnung 2024 
4. Kreditabrechnung – Sanierung Frohburgstrasse 3. Etappe – Strasse und Kanalisation 
5. Kreditabrechnung – Sanierung Lerchmattstrasse – Strasse und Kanalisation 
6. Kreditabrechnung – Langsamverkehrs-Anbindung Bahnhof Aarburg Ost (inkl. Ankunftshalle) 
7. Kreditabrechnung – Erneuerung Kanalisation Bereich Ankunftshalle Bahnhof Ost 

 
 

Von 4’000 Stimmberechtigten waren 70 Personen anwesend. Sämtliche gefassten Beschlüsse unter-
standen dem fakultativen Referendum. Nach unbenütztem Ablauf der Referendumsfrist sind sämtliche 
gefassten Beschlüsse in Rechtskraft erwachsen. 
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Das Protokoll wurde in schriftlicher Form verfasst. Dieses lag auf der Stadtkanzlei zur Einsichtnahme 
auf oder konnte auf der Homepage heruntergeladen werden. 
 
 
Antrag des Stadtrats 

 
Das Protokoll der Einwohnergemeindeversammlung vom 13. Juni 2025 sei zu genehmigen.   

 
 
Mitbericht der Finanz- und Geschäftsprüfungskommission EG (FGPK EG) 
 

FGPK-Präsident Hanspeter Mohler verliest den Prüfungsbericht. Die FGPK hat das Protokoll geprüft 

und mit einer Datumskorrektur auf Seite 4 einstimmig für in Ordnung befunden. Die FGPK beantragt, 

das Protokoll sei zu genehmigen.  

 

 

Wortbegehren 

 

Keine Wortbegehren 

 

 

Abstimmung und Beschluss 

 

Das Protokoll der Einwohnergemeindeversammlung vom 13. Juni 2025 wird genehmigt. 

 

 

Dieser Beschluss ist am 29. Dezember 2025 mit Ablauf der ungenutzten Referendumsfrist rechts-

kräftig geworden.     

 

 

 
TRAKTANDUM 2 
 
Registratur  930.0.010 Budget (Voranschlag) 
Geschäft 2025-21 

 
Budget 2026 
 
 
Ausgangslage 
 
Das Budget 2026 basiert auf einem Steuerfuss von 116 % und weist einen Ertragsüberschuss von CHF 
155’100 aus. Das mittelfristige Haushaltsgleichgewicht gemäss § 85b Abs. 1 und 88g Abs. 1 GG ist 
ausgeglichen. 
 
In vielen Bereichen ist ein Kostenanstieg zu verzeichnen, welcher den weiterhin ansteigenden Kosten 
und den dekretierten Einflüssen geschuldet ist. Der Gesamtaufwand beträgt CHF 31'843’100 und liegt 
damit CHF 223’800 über dem Vorjahresbudget. Der betriebliche Aufwand beinhaltet sowohl Personal-, 
Sach- und übrigen Betriebsaufwand, wie auch Abschreibungen und die Transferaufwände (Zahlungen 
an den Kanton, andere Gemeinwesen, eigene Werke usw.). Die Personalkosten beinhalten die gesam-
ten Lohnkosten, als wären alle Stellen das gesamte Jahr besetzt. Das Budget enthält 64.6 Vollzeitstel-
len, wovon in der Rechnung 2024 53.5 und in der Hochrechnung 2025 58.2 gegenüberstehen. Durch 
den budgetlosen Zustand zu Beginn des Jahres werden einige geplante Massnahmen 2025 erst im Jahr 
2026 umgesetzt werden können, was sich im erhöhten Sach- und Betriebsaufwand widerspiegelt.  
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Im Gegensatz zur Entwicklung des Betriebsaufwands, sinkt der betriebliche Ertrag auf CHF 31'589’600. 
Er beinhaltet den Fiskalertrag, die Entgelte sowie die Transfererträge. Das Budget 2026 zeigt somit 
einen tieferen Ertrag um rund CHF 390’900 gegenüber dem Vorjahresbudget. 
Stadtrat Dino Di Fronzo erläutert das Geschäft näher. 
 
 

    
 

    
 

    
 

    
 

8

            

9

            

10

Budget 2026   ohnkosten

 Pauschale An assung  on 1   der  ohnsumme

            

11

Budget 2026   tellen gemäss Besetzung

            

12

Budget 2026   tellen

            

  Hochrechnung  itarbeitende im  tundenlohn
13

Budget 2026   ach und übriger Betriebsaufwand

            

14

Budget 2026  Erläuterungen zum Aufwand

  ostenanstieg in allen Bereichen des  ach und Betriebsaufwands

 Die  eiterbelastungen der  osten des  antons steigen markant im Bereich 

Besoldungsanteil  ehr ersonen und  estkosten  onderschulung und Heimaufenthalt

            

15
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16

Budget 2026  Erläuterungen zum Ertrag

 Der Fiskalertrag der Einkommens und  a italsteuer wurde mit einem 

Be  lkerungswachstum  on 1,1  , welche den Prognosen des  antons ents rechen. 

Beim gesamten Fiskalertrag wird mit einem  achstum  on 2   gerechnet 

  eichte  teigerung der  ro  o f Einkommens und  a italsteuererträge

 Bei den übrigen Erträgen wurde gleichbleibenden oder sinkenden Einnahmen gerechnet

 Finanz und  astenausgleich steigt trotz der tieferen  ateriellen Hilfe infolge des h heren 

 teuerkraftausgleichs

            

1 

Budget 2026  Finanz und  astenausgleich

            

18

            

19
  An assung Prognose  o ember 2025

            

20

            

21

           

22

Budget 2026   i uiditäts lanung

  tabile  ituation in Bezug auf die li uiden  ittel  die  i uidität ist stets gewährleistet

  ittlerer  elbstfinanzierungsgrad  on 6 .5   bedingt durch die langfristig ausgerichtete 

In estitions lanung 

 Ein weiterer  chuldenabbau ist durch die notwendigen langfristigen In estitionen schwierig 

bzw. die  chulden werdenanwachsen

 Die  insen sind im  ergangenen  ahr deutlich gesunken, für die Planung wurde mit 1   

 ins gerechnet

 Eine Erh hung der Verschuldung kann bei der angenommen Entwicklung des 

Finanz lanes getragen werden

           

23

            

Finanz lan 2026 2036  In estitions lan der Gebäude im Verwaltungs erm gen

 Die  osten wurden gemäss Bewertung  tratus eingesetzt und mit der Fachabteilung abgestimmt
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Antrag des Stadtrats 
 
Das Budget 2026 mit einem unveränderten Steuerfuss von 116 % sei zu genehmigen.   
 
 
Mitbericht der Finanz- und Geschäftsprüfungskommission EG (FGPK EG) 
 

FGPK-Mitglied Michèle Wehrli verliest den Prüfungsbericht. Die FGPK hat im Rahmen der gesetzlichen 

Bestimmungen das Budget für das Rechnungsjahr 2026 geprüft. Für den Inhalt des Budgets ist der 

Stadtrat verantwortlich. Die Aufgabe der FGPK besteht darin, das Budget zu prüfen und zu beurteilen. 

Im vorliegenden Budget wird eine pro Kopf Verschuldung von CHF 2536.- budgetiert. Gemäss der vor-

liegenden Investitionsplanung steigt diese pro Kopf Verschuldung bis 2035 auf CHF 3783.-. Wir weisen 

darauf hin, dass eine pro Kopf Verschuldung bis CHF 2500.- tragbar ist. Die Erläuterungen zum Budget 

wurden ausgewiesen. Die FGPK hat ergänzende Fragen und Unklarheiten schriftlich festgehalten. Die 

Fragen sind entweder schriftlich oder mündlich an der gemeinsamen Sitzung am 20. Oktober 2025 mit 

dem Stadtrat und der Verwaltung plausibel beantwortet worden. Die FGPK dankt dem Stadtrat und der 

Verwaltung für die konstruktive Zusammenarbeit. Die FGPK stimmt dem Budget 2026 mehrheitlich zu. 

Die FGPK beantragt, das Budget 2026 mit einem Steuerfuss von 116% sei zu genehmigen.  

 
 
Wortbegehren 
 
Votant 1 hat im Namen der FDP folgende Anmerkungen und Stellungnahmen. Verglichen mit 2024 
sehe man, dass die Steuereinnahmen um etwa 1 Million wachsen, was eine sehr positive Nachricht sei 
und eine Entwicklung, die man schon seit mehreren Jahren beobachten könne. Ebenfalls habe man seit 
2018 etwa 2 Millionen Gewinn ausgewiesen in der Jahresrechnung. Wenn man Wachstum hat, so 
müsse das drei Dingen dienen: Man muss erstens einen Mehrwert für die Infrastruktur erhalten, man 
muss zweitens Schulden abbauen können und drittens den Steuerfuss senken, weil die Stadt Aarburg 
nicht in einer konkurrenzfähigen Position sei. Die Stadt Aarburg sei mit ihrem Steuerfuss im hintersten 
Viertel des Kantons und wenn Leute angezogen werden sollen, die mehr Steuern als der Durchschnitt 
zahlen, dann spiele der Steuerfuss eine wichtige Rolle. Der Steuerfuss sei nicht nur für Menschen, die 
sowieso zu viel Geld haben, sondern auch für Menschen mit einem kleineren Budget von Wichtigkeit. 
Es gehe nicht nur um die Reichen, sondern um alle. 
Wenn man das Budget 2026 betrachte, so sehe er nichts, das die Bevölkerung bezogen auf die zuvor 
genannten 3 Punkte zurückerhalte. Obwohl nur 3.2 Millionen investiert würden, nehme die Verschul-
dung leicht zu. Mittelfristig müsse ein Ziel sein, den Steuerfuss zu senken. 
Unerfreulich sei, dass trotz mehr Steuereinnahmen weniger Gewinn herausspringe. Die Schere gehe in 
die falsche Richtung auseinander. 
Ausserdem werde zu wenig berücksichtigt, dass 2024 durch den Umbau im Rathaus schwierige Um-
stände herrschten. Nachdem die Stadt 7 Millionen für den Umbau investiert hat und durch verschiedene 
Digitalisierungsprojekte der letzten Jahre, sollte das Arbeiten im Rathaus nun effizienter sein.  

24

                      

           

25

           



 

 Seite 9 von.25 

 

Votant 1 betont, dass es der FDP nicht primär um das Sparen gehe, sondern um das Eindämmen des 
Kostenwachstums. Die CHF 155‘000 Gewinn würden nicht ausreichen für alle Investitionen, die anste-
hen und obendrauf noch Schulden abzubauen.  
Nachdem die FDP im letzten Jahr das fakultative Referendum ergriffen hat, sei ihnen zugesichert wor-
den, dass sorgfältig mit den Ausgaben umgegangen werde. Mit Blick auf das Budget 2026 sei diese 
Sorgfalt aber nicht ersichtlich. Im Jahr 2024 habe man es geschafft, 1.7 Millionen Gewinn zu erwirt-
schaften, während jetzt nur noch 155‘000 Gewinn vorgesehen sind, trotz einer Million mehr Steuerein-
nahmen. Es bestünden Zweifel, wie ernst die Sachlage betrachtet werde. Wenn das Budget von der 
Stadt erklärt wird, spreche man von ausgleichendem Budget. Dies klinge gut, würde so aber nicht ge-
nügen. Man hoffe, dass es am Schluss mehr sei, als man nun budgetiert habe.  
Ebenso gehe man sehr umfangreich darauf ein, wie wichtig dem Stadtrat die pro-Kopf-Verschuldung 
sei. Mit Blick auf die Entwicklung sei diesbezüglich aber keine Verbesserung zu erkennen.  
Grundsätze zu der Erfolgsrechnung: Der Stellenplan, der an der EGV nun präsentiert wurde, gehöre ins 
Budget rein, sodass man ihn sich im Vorfeld anschauen könne. An der EGV selber könne man sich 
nicht jede Zahl genau ansehen und die Entwicklungen oder Veränderungen nachvollziehen. Dies sei 
schon früher ein Diskussionspunkt gewesen. Es ergebe keinen Sinn, den Stellenplan unabhängig vom 
Budget zu genehmigen.  
Votant 1 wünscht sich ausserdem die Ausweisung von Betragsabweichungen auf den Positionen. Jetzt 
sei dies nur bei der Investitionsrechnung der Fall. Die anderen Entwicklungen würden nur sehr pauschal 
erklärt. Es sei aber wichtig genau zu sehen, wo mehr Geld ausgegeben werde. 
Zudem wäre es gut, beim Budget Seitenzahlen zu verwenden, um die Diskussion zu erleichtern.  
Votant 1 fasst zusammen, dass es ein Budget mit unbefriedigendem Ergebnis sei und dass er nicht 
glaube, dass wirklich ein Sinneswandel stattgefunden habe, womit das Problem mit dem Kostenwachs-
tum gelöst werden könne. Das hätte in diesem Jahr ersichtbar werden müssen, insbesondere nach der 
intensiven Diskussion rund um das Referendum. Man hätte der FDP den Vorwurf gemacht, dass man 
das Budget hätte ablehnen können, weil dann das Budget überarbeitet erneut der EGV hätte präsentiert 
werden können. Dies wäre schneller gegangen, als der Prozess des fakultativen Referendums. Deshalb 
interessiere ihn die Meinung der breiteren Bevölkerung diesbezüglich.  
 
Votantin 2 erkundigt sich, ob sie das richtig sehe, dass im Budget 2026 nichts für neuen Schulraum 
und insbesondere für das Hofmatt Schulhaus vorgesehen sei, wo 48% zu wenig Platz vorhanden sei. 
 
Stadtrat Dino Di Fronzo entschuldigt sich dafür, dass er bei der Präsentation vielleicht zu wenig genau 
darauf eingegangen sei. Im Paradiesli, in der Turnhalle und im Schulhaus seien Gesamtsanierungen 
vorgesehen. Die strategische Schulraumplanung sei abgeschlossen. Vize-Stadtpräsident Rolf Walser 
werde zum Schluss der Versammlung genauer darauf eingehen. Die strategische Schulraumplanung 
habe mit der Gesamtschulleitung Aarburg, dem Stadtrat und externer Begleitung stattgefunden. Es sei 
festgestellt worden, dass zu wenig Schulraum vorhanden sei. Dementsprechend habe man die strate-
gische Schulraumplanung durchgeführt. Aufgrund der Ressortplanung sei die Schulraumplanung nun 
bei Vize-Stadtpräsident Rolf Walser in Planung und Umsetzung. Um die Frage konkret zu beantworten, 
erklärt Stadtrat Dino Di Fronzo, dass im Budget 2026 Geld für den Schulraum eingestellt sei, jedoch 
noch nicht als Projektantrag bewilligt.  
 
Votantin 2 moniert, dass im Budget 2026 zu wenig genau ersichtlich sei, wo Geld für den Schulraum 
eingestellt sei. Beim Dankesapéro der Kommissionsmitglieder in der Velux sei aufgezeigt worden, dass 
es statistisch belegt sei, wie wichtig Tageslicht für die Gesundheit ist. Trotzdem habe man seit andert-
halb Jahren im Hofmatt Schulhaus eine Klasse im Keller. Vor einem Jahr habe man vom Stadtrat gehört, 
man habe die Planung versäumt. Heute sei man nicht weiter. Sie könne das kaum glauben und sei 
unzufrieden. 
 
Stadtrat Dino Di Fronzo erklärt, dass man Stand heute durchaus etwas in den Händen habe und weiter 
sei. Alle Vorarbeiten, die vertieften Analysen und Projektvorschläge, wurden zusammen mit der Ge-
samtschulleitung getätigt und abgeschlossen. Nun sei dies im Stadtrat in Erarbeitung, was der Kollege, 
Vize-Stadtpräsident Rolf Walser später erläutern werde. Es sei also durchaus gearbeitet worden. Es sei 
insbesondere mit der Gesamtschulleitung sehr eng zusammengearbeitet worden und auch mit dem 
Kanton. Jetzt ginge es nur noch darum, wie, wo und was gebaut werde. Es sei ein Fakt, dass Schulraum 
benötigt wird. Diese Investition müsse aber von allen gemeinsam gutgeheissen werden, sodass für alle 
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Beteiligten, Lehrpersonen sowie alle Schülerinnen und Schüler, eine gute Lösung umgesetzt werden 
kann. Es handle sich um eine gemeinschaftliche Aufgabe. Rückwirkend betrachtet hätte man vielleicht 
anders handeln können, doch jetzt müsse nach vorne geschaut werden. Die strategische Schulraum-
planung sei abgeschlossen und jetzt sei die Fachabteilung daran, die Planung anzugehen, sodass ein 
konkreter Betrag vorgeschlagen werden kann.  
 
Votantin 2 meint, sie wolle auch nach vorne schauen. Sie wolle aber im nächsten Jahr keine Schul-
klasse mehr im Keller.  
 
Stadtrat Dino Di Fronzo stimmt dem zu.  
 
Votantin 3 erkundigt sich nach dem Finanzplan. In der Präsentation sei gesagt worden, dass der Fi-
nanzplan in einem Monat schon wieder anders aussehen könnte aufgrund der potenziellen Notwendig-
keit von Verschiebungen. Sie will einerseits wissen, ob tatsächlich im Jahr 2028 für 2 Millionen ein 
Schulhaus gebaut werden soll. Andererseits fragt sie, wie hoch die Chance sei, dass dies in einem 
Monat immer noch der Fall ist, wenn der Finanzplan sich wieder ändern kann. Konkret möchte sie wis-
sen, wie sie als Bürgerin Einsicht in den aktualisierten Finanzplan erhalten kann. 
 
Stadtrat Dino Di Fronzo erwidert, dass in der Tat für 2028 der Bau eines neuen Schulhauses geplant 
sei. Der Finanzplan werde immer wieder aktualisiert aufgelegt werden. Weiterhin erklärt er, dass der 
Finanzplan grundsätzlich als eine Priorisierung gelesen werden kann. Details können sich ändern. Die 
Überlegung des Finanzplans ist, dass die Finanzabteilung daran interessiert ist, die Investitionen zu 
glätten, sprich langfristig gut zu verteilen und zu planen. Ein Jahr früher oder später sei nicht entschei-
dend. Mit Sicht auf den Schulraum könne die Situation auftreten, dass plötzlich schnell gehandelt wer-
den muss und wenig Zeit für Planung bleibt. Dann handle die Fachabteilung. Der Finanzplan hingegen 
ist eine Planung, die nicht als beschlossen verstanden werden kann. Erst wenn ein konkreter Antrag an 
die Gemeindeversammlung herangetragen wird, wird darüber abgestimmt. 
 
Votantin 3 will weiterhin wissen, ob die geplante Erweiterung im Jahr 2028/29 tatsächlich nur halb so 
viel kostet wie die Sanierung des Paradiesli.  
 
Stadtrat Dino Di Fronzo meint, dass diese Frage später Vize-Stadtpräsident Rolf Walser gestellt wer-
den soll, da dieser nun für die konkrete Planung verantwortlich sei. Dino Di Fronzo habe einzig mit dem 
Ressort Schule zusammen die Vorplanung geleistet. Die konkrete Umsetzung sei nun in einer anderen 
Abteilung. 
 
Votant 1 bemerkt, die Investitionsplanung sei seit Jahren sehr volatil und unverbindlich. Einige Dinge 
würden seit Jahren nach hinten verschoben. Es gäbe neben dem wichtigen Thema Schulraum auch die 
Punkte Feuerwehrgebäude/Werkhof oder Städtli-Entwicklung. Auch dies würde immer umhergescho-
ben, beziehungsweise nach hinten geschoben. Votant 1 zweifelt diesen Finanzplan an und möchte am 
Überweisungsantrag festhalten, sodass dies nach genauerer Vorbereitung noch einmal diskutiert wer-
den könne. Als Beispiel fügt er an, dass von den CHF 3.2 Millionen Investitionen CHF 800‘000  or einem 
Jahr nicht auf dem Plan gewesen seien. Er wünscht sich mehr Verbindlichkeit, da es Frust auslöse, 
wenn die geplanten Investitionen immer wieder vertagt werden. Er glaubt, dass diese Diskussion geführt 
werden muss. Jetzt sei zum Beispiel neu die Turnhalle auf dem Finanzplan. Vielleicht müsse man Feu-
erwehrgebäude, Werkhof und alte Turnhalle gesamthaft betrachten. Vielleicht müsse man dann auf die 
alte Turnhalle verzichten, weil sich die Stadt nicht alles leisten könne. Ihm sei jedoch bewusst, dass 
diese unter Denkmalschutz stehe. Es gehe ihm aber vielmehr darum, die Diskussion zu führen.  
Zum Thema Volatilität fügt er weiterhin hinzu, dass vor einem Jahr der Neubau der Turnhalle Höhe für 
CHF 7.4 Millionen auf dem Finanzplan gewesen sei. Dies sei nun heimlich aus dem Finanzplan ver-
schwunden. Oder es seien auch CHF 7.4 Millionen für Feuerwehr/Werkhof eingesetzt gewesen, was 
nun plötzlich nur noch für 1.7 Millionen eingesetzt sei. Er wundert sich, was hierfür die Gründe sind, und 
wünscht sich allgemein Verbindlichkeit.  
 
Votant 1 formuliert zwei Anträge zum Budget 2026. Einerseits gäbe es die Position 5060.08 bezüglich 
Lindner Unitrac, wobei es sich um eine Investition im Werkhof handle für CHF 368‘000.00. Es gehe um 
ein neues Fahrzeug für den Werkhof. Votant 1 möchte darüber gerne separat abstimmen. Dies sollte 
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als separater Antrag kommen, weil er die Kosten hoch findet. Vielleicht sei das gerechtfertigt, aber man 
müsse darüber diskutieren. Nach seinen Recherchen würde das Fahrzeug weniger kosten. Die online 
Suche zeige, dass es die Fahrzeuge für zwischen CHF 120‘000 und CHF 185‘000 gebe. Ausserdem 
gebe es einen Zeitungsbericht über die Gemeinde Reitnau, die einen Unitrac für CHF 220‘000 ange 
schafft habe. Dazu komme, dass man im Jahr 2024 schon einen Unitrac angeschafft habe. Er hätte 
gerne, dass der Stadtrat sauber begründet, weshalb diese Anschaffung für CHF 368‘000 n tig sei. Des-
halb stellt er den Antrag, die Position Unitrac aus dem Budget herauszustreichen und an der nächsten 
Gemeindeversammlung hierzu einen Verpflichtungskredit zu bringen.  
Im zweiten Antrag geht es um die Städtli Aufwertung für CHF 130‘000. Er ist der Meinung, dass es mit 
der anstehenden BNO keinen Sinn ergibt, immer wieder irgendwelche Planungen anzustossen. Zuerst 
müsse endlich die BNO fixiert werden, da diese dann wieder vorgebe, was man machen kann und will. 
Zusätzlich könnte man dadurch das Rathaus und den Stadtrat entlasten, da es genug Projekte gebe, 
die zuerst abgeschlossen werden sollten.  
 
Stadtrat Christian Schwizgebel nimmt Stellung zum ersten Antrag bezüglich Lindner Unitrac. Der 
Unitrac sei letztes Jahr zurückgestellt worden. Er sei nicht in einen separaten Kreditantrag umgewandelt 
worden, was aber für das nächste Mal so gemacht werde. Es brauche zwei Fahrzeuge. Die Fahrzeuge 
im Werkhof würden sehr stark beansprucht und müssten ab und zu erneuert werden. Ansonsten würden 
die Kosten immens hoch, wenn immer wieder Service und Ersatzteile nötig würden. Stadtrat Christian 
Schwizgebel bittet die Einwohnergemeindeversammlung, die Position zum Lindner Unitruc im Budget 
2026 stehen zu lassen.  
 
Vize-Stadtpräsident Rolf Walser nimmt Stellung zum zweiten Antrag bezüglich des Budgetkredits zur 
Stadt Aufwertung. Es handle sich hierbei um einen wiederkehrenden Kredit, jeweils in der Höhe von 
CHF 100‘000 bis CHF 130‘000. Damit würden zum Beispiel Gestaltungsplanungen anteilfinanziert, die 
die Stadt gemäss Baugesetz machen muss. Wenn beispielsweise ein Investor kommt, dann müsse die 
Stadt von Gesetzes wegen einen Gestaltungsplan erstellen. Im Budgetkredit gebe es weiterhin gewisse 
Platzhalter, zum Beispiel die Alte Gärbi, die momentan einer Entwicklung unterzogen wird. Diese Kosten 
werden im Budgetkredit subsummiert. Weiterhin gebe es die Entwicklung Alte Turnhalle, Werkhof, Feu-
erwehr. Zu dieser Immobilienentwicklung werde er zum Schluss noch etwas sagen. Dort müsse man 
insbesondere überlegen, was mit dem Areal passieren soll, wenn die Nutzungen nicht mehr dort sein 
sollten. Dafür sei auch ein Betrag im Budgetkredit eingestellt worden, damit die Stadt handeln könne, 
sobald die nächsten Entscheide der Einwohnergemeinde vorliegen. Schliesslich sei noch ein allgemei-
ner Betrag eingestellt, falls Investoren auf die Stadt zukommen. Die BNO-Revision sei unabhängig da-
von. Dort gebe es jetzt bereits Gestaltungsplanpflichten, die postuliert seien in der gültigen BNO. Wenn 
die Einwohnergemeindeversammlung heute die Budgetposition streichen würde und ein Investor käme, 
der einen Gestaltungsplan möchte, dann müsste die Gemeinde diesen trotzdem machen. Es würden 
dann einfach Kosten auflaufen in der Erfolgsrechnung. Sparen würde man dadurch also nicht. 
Vize-Stadtpräsident Rolf Walser fügt zum Schluss noch hinzu, dass die Stadt Aarburg im Jahr 2024 
auch etwa CHF 100‘000 im Budget eingestellt habe für Raumentwicklung und Stadtentwicklung. Davon 
seien dann aber nur ca. 2 ‘000 gebraucht worden. Das k nnte dieses  ahr auch wieder geschehen. 
Diesbezüglich sei die Stadt Aarburg ihren Investoren ausgeliefert. Ihn wundere, dass ausgerechnet die 
Freisinnigen hier sparen wollen, da von der Stadt aus investorenfreundlich gehandelt werden sollte.  
 
Votant 1 erwidert zum Thema Lindner Unitrac, dass dieser Kredit auch gut in einem halben Jahr erneut 
der Einwohnergemeindeversammlung unterbreitet werden könne. Er glaubt, dass es wichtig sei, dass 
man zwei so teure Investitionen genau beleuchtet und dass dies dann auch im Rahmen eines Verpflich-
tungskredit von der FGPK geprüft werden sollte. Bezüglich der Städtli Aufwertung sei er einverstanden, 
dass es gewisse Verpflichtungen gebe. Wenn aber einfach ein pauschaler Betrag gesprochen wird, 
dann sei das Feld offen, gewisse Gestaltungen voranzutreiben. Er wolle nicht, dass jetzt geplant und 
Geld investiert wird, wenn möglicherweise durch die BNO andere Grundsatzentscheide getroffen wer-
den könnten. Deshalb glaubt er, man könne nun gut eine Absage erteilen, und falls es gute Gründe gibt, 
würden dann halt trotzdem Kosten anfallen, dafür würde eventuell etwas anderes wegfallen.  
 
Die FGPK erklärt, dass das Vorgehen mit dem Budgetkredit im Gegensatz zu einem Verpflichtungskre-
dit rechtlich gesehen korrekt ist, weil es sich beim Lindner Unitrac um kein neues Geschäft handle, da 
die Stadt bereits ein solches Fahrzeug hat. Laut Gesetz dürfe man bis 2% der Steuereinnahmen auf 
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Zeile 40, im Fall Aarburg also bis etwa CHF 4 0‘000, über einen Budgetkredit einstellen. Die FGPK 
habe aber ebenfalls empfohlen, solche Geschäfte über einen Verpflichtungskredit abzuwickeln aus zwei 
Gründen. Erstens könne so darüber diskutiert werden und zweitens müsste man im Falle einer längeren 
Bestellzeit das Fahrzeug nicht genau in diesem Steuerjahr kaufen. Ein Budgetkredit kombiniert mit einer 
längeren Bestellzeit kann zu einem Verstoss führen. Deshalb unterstützt die FGPK das Vorhaben, in 
Zukunft solche Beträge und Projekte über Verpflichtungskredite abzuwickeln.  
 
 
Unter Traktandum 4 wird von Votant 4 ein Rückkommensantrag zur Budgetposition Donnschtig-Jass 
gestellt. Der Rückkommensantrag ist unter Traktandum 4 vermerkt, wird in der Folge aber hier detail-
getreu protokolliert.  
 
 
Votant 4 stellt einen Rückkommensantrag zur Budgetposition Donnschtig-Jass. Er wolle kurz über den 

Donnschtig-Jass sprechen, weil dieser nicht explizit erwähnt, sondern als Projekt im Budget eingestellt 

sei. Mit dem Rückkommensantrag wolle er über die positiven und negativen Aspekte des Donnschtig-

Jass diskutieren.  

 

Stadtpräsident Hans-Ulrich Schär bestätigt, dass das Gesetz klar sagt, dass während der gesamten 

Versammlungsdauer zu jedem traktandierten Geschäft ein Rückkommensantrag gestellt werden kann. 

Es soll nun diskutiert werden über die CHF 50‘000, die für den Donnschtig- ass, und die CHF 50‘000, 

die für die Aufwände des Werkhofs eingestellt sind.  

 

Votant 4 erklärt, dass viele seiner Bekannten im Budget gar nicht gesehen hätten, wo der Donnschtig-

Jass eingestellt ist. Ihm sei es wichtig zu sagen, dass er nach der Anfrage von Stadtpräsident Hans-

Ulrich Schär, dem OK beizutreten, das Pflichtenheft und Erlebnisberichte verlangt habe und selber ei-

nen Donnschtig-Jass besucht habe. Er sei leidenschaftlicher Jasser und grosser Fan der Show. Er sei 

aber klar der Meinung, dass Aarburg als Austragungsort ausserhalb der Schulferien völlig ungeeignet 

sei. Es gehe ihm hauptsächlich um die Sicherheit. Deshalb beantragt er die Streichung der beiden 

Budgetposition zu je CHF 50‘000. Falls Aarburg in der Ausscheidung am 6. August gegen  urgenthal 

gewinnen würde, dann wäre der Live Termin eine Woche später am 13. August 2026, eine Woche nach 

den Sommerferien. Das Pflichtenheft des Schweizer Fernsehens sei verbindlich, ausser man würde 

etwas anderes entscheiden und protokollieren unter Berücksichtigung von Versicherungs- und Haf-

tungsfragen. Für Votant 4 sei aber das Pflichtenheft verbindlich und das würde heissen, dass das Städtli 

von Montagmorgen um 8:00 Uhr bis mindestens am Freitagabend, möglicherweise bis am Samstagvor-

mittag für den kompletten motorisierten Durchgangs- und Zufahrtsverkehr durch Bauelemente oder Ab-

sperrgitter gesperrt sei; temporär auch für den Langsamverkehr, sprich Fahrräder und Trottinett. Das 

SRF würde mit 12 Lastwägen und 60 Mitarbeitenden kommen, die am Sendetag selber 50 Parkplätze 

in unmittelbarer Nähe benötigen würden. Unsere Apotheke, die Post und der Gasthof Bären wären für 

die Anwohnenden während einer Woche nicht oder nur sehr mühsam zugänglich. Für alle nördlich des 

Städtli wohnenden Schulkinder aus dem Hofmatt und Paradiesli Schulhaus würde der Schulweg zu 

Fuss, mit dem Fahrrad oder Trottinett zum zusätzlichen Risikofaktor. Neben der notfallmässigen Sper-

rung des Tunnels, dürfte der Bus eigentlich eine Woche lang nicht durchs Städtli fahren. Sollte das 

Pflichtenheft für Aarburg unverbindlich sein, müsste dies in einem Rekognoszierungsprotokoll nachge-

lesen werden können. Votant 4 betont zudem, dass im Jahr 2026 genügend Anlässe rund um das Städtli 

stattfinden würden, welche sehr viel Schall, Rauch und Abfall produzieren und so die Verwaltung und 

Mitarbeitenden des Werkhofs auf Trab halten. Er nennt das Jugendfest, das Wasserfest, das Woog-

Open-Air, die 1. August Feier, Route 66 und das Riverside, das bereits in der Woche des Donnschtig-

Jass am Aufbauen wäre. Alles in allem plädiert er dafür gegen den Donnschtig-Jass. 

 

Stadtpräsident Hans-Ulrich Schär erklärt, dass es sich nicht um seinen Donnschtig-Jass handle. Er 

hätte diese Idee schon vor Jahren gehabt. Aarburg liege ihm sehr am Herzen. Es gäbe immer wieder 

Rückmeldungen aus den Vereinen, man solle mal etwas organisieren. Selbstverständlich liegt dem 
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Ganzen ein Stadtratsbeschluss zu Grunde und sei nicht nur sein persönlicher Wunsch. Die Idee sei 

gewesen, das Städtli in den Fokus zu nehmen. Auch das Schweizer Fernsehen hätte gesagt, Aarburg 

sei eine sensationelle Kulisse. An der Informationsveranstaltung vor zwei Tagen seien auch die Regio-

nal- und die Kantonspolizei vor Ort gewesen. Es sei klar, dass das Städtli mit einer Rettungsachse 

durchfahrbar bleiben müsse. Die Sperrung wäre vorgesehen nach dem Kronenrain, etwa auf der Höhe 

Bäckerei Wälchli. Der Kronenrain und die Dürrbergstrasse wären also zugänglich. Die Post wäre über 

die Dürrbergstrasse zugänglich. Die andere Sperrung wäre auf Höhe der Felsenburg, Nonna Jo. Die 

Bärengasse wäre weiterhin offen und der Weg an der Aare wäre für den Langsamverkehr zugänglich, 

wie jeweils am Weihnachtsmarkt. Mit dem BOGG (Busbetrieb) und mit der Gesamtschulleitung sei man 

bereits in Kontakt. Alle Anliegen würden ernst genommen werden, auch diejenigen der FGPK. Die 

FGPK habe bemängelt, dass nicht genug klar kommuniziert worden sei. Das sei richtig, weil Murgenthal 

mit CHF 100‘000, Aarburg nur mit CHF 50‘000 gekommen sei. Dafür entschuldigt er sich.  urgenthal 

gehe mit einem Verpflichtungskredit vor die Gemeindeversammlung. In der Botschaft stehe aber, dass 

mit den Einnahmen nur mit einer  umme  on CHF 13‘000 zu rechnen sei.  

Stadtpräsident Hans-Ulrich Schär meint, dass der heutige Abend dafür da sei, zu diskutieren. Die Idee 

sei gewesen, Aarburg wieder einmal in einem guten Licht zu zeigen. Es gebe eine sehr gute und enge 

Zusammenarbeit mit Murgenthal, die beiden OK seien beinahe verschmolzen. Es werde gemeinsam 

ein Event geplant, der dann entweder in Murgenthal oder in Aarburg stattfinden würde. Das sei der 

aktuelle Stand. Die kritischen Punkte der Informationsveranstaltung vom 19. November 2025 nehme er 

sehr gerne entgegen. Er und die anderen Beteiligten seien motiviert. Alle würden gerne Aarburg ent-

sprechend repräsentieren. Wenn es abgelehnt würde, dann sei der Zug abgefahren. Man könnte den 

Donnschtig-Jass nicht ein bis zwei Jahre später durchführen. Hiermit eröffnet der Stadtpräsident Hans-

Ulrich Schär die Diskussion.   

 

Votantin 5 meint, dass für sie neben den Sicherheitsaspekten auch die Finanzen wichtig seien. Wenn 

es so sei, dass es am  chluss nur CHF 13‘000 kosten würde, sei das sehr  ositi .  ie sehe im Gesam 

ten aber den Mehrwert für das Städtli nicht. Mit etwas Glück würde es ein paar Touristen anziehen, die 

noch ein Kaffee trinken oder Parkgebühren bezahlen. Sie fände den Aufwand zu gross für das, was es 

Aarburg bringt.  

 

Stadtpräsident Hans-Ulrich Schär erläutert, dass Aarburg mit dem Donnschtig-Jass eine sehr grosse 

Reichweite hätte. Die Stadt würde zudem einen Trailer vom Schweizer Fernsehen erhalten, den man 

im Anschluss weiterverwenden könne.  

 

Votant 6 fragt, ob vorgängig die Vereine angefragt worden seien.  

 

Stadtpräsident Hans-Ulrich Schär antwortet, dass man dies noch nicht gemacht habe.  

 

Votant 6 meint, dass Votant 4 Erfahrung habe und wisse, was es bedeuten würde, den Donnschtig-

Jass in Aarburg zu haben. Für Votant 6 sei es wichtig, dass die Vereine profitieren könnten, Geld ver-

dienen könnten und etwas von der Gemeinde zurückbekommen würden. Die Vereine müssten immer 

bezahlen, zum Beispiel überhöhte Hallenmieten. Aus seiner Sicht hätte er als erstes die Vereine ange-

fragt, um deren Unterstützung zu haben. Wenn die Vereine mithelfen und Geld verdienen könnten, wäre 

das gut für die Vereine und das Städtli. Dort anzufragen habe man verschlafen. 

 

Stadtpräsident Hans-Ulrich Schär meint, dass man das sicherlich so sehen kann. Aarburg werde den 

Anlass zusammen mit Murgenthal durchführen und je nach Erfolg natürlich auch den Helfenden einen 

Obolus entrichten. 

 

Votant 4 erklärt, er habe zuvor bewusst drei Dinge nicht angesprochen. Erstens habe er mit dem Verein 

vor 35 Jahren auf dem Bahnhofsplatz den Mittwoch-Jass organisiert. Damals habe alles anders ausge-
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sehen.  ie hätten  om Gemeinderat eine Defizitgarantie  on CHF 4‘000.00 erhalten, die sie nicht ge 

braucht hätten. Am Schluss hätten sie etwa CHF 300 Gewinn gemacht. Zweitens meint er zum Thema 

Finanzen, dass an der Informationsveranstaltung am Mittwoch, 19. November 2025, klar geworden sei, 

dass Murgenthal Gewinn generieren möchte. Gemäss Erlebnisbericht sei aber nirgends ein Gewinn 

ausgewiesen, sondern, wenn man eine Vollkostenrechnung mache, ein Defizit  on CHF 20‘000 bis zu 

CHF 80‘000. Drittens meint er zum Thema Polizei, dass momentan fälschlicherweise gesagt werde, 

dass man eine Notfallstrasse machen könne. Jedoch heisse es im Pflichtenheft klar, dass der Platz 

gesperrt sein müsse. Das werde bestimmt von der Versicherung. Dieses Pflichtenheft müsse man ernst 

nehmen und sei Bestandteil des Vertrags. Busse oder Schülerinnen und Schüler würden nicht mehr 

durch das Städtli gelassen werden. Votant 4 betont noch einmal, dass diese Sache zu gross für Aarburg 

sei, und dass lieber etwas anderes gemacht werden sollte.  

 

Stadtpräsident Hans-Ulrich Schär antwortet, dass er die Meldung von der Polizei habe, dass es an-

ders aussehe. Er fände es schade, wenn Aarburg jetzt aussteigen würde. Das müsse aber jetzt heute 

Abend ausgefochten werde.  

 

Votant 6 meint Aarburg müsse kein schlechtes Gewissen haben, wenn sie den Donnschtig-Jass nicht 

ausführen wollen. Es sei im Vorfeld zu wenig kommuniziert worden. So könnten die Stimmbürgerinnen 

und Stimmbürger und die Vereine nicht hinter der Sache stehen. Es sei auch hier so, dass im Voraus 

zu wenig recherchiert worden sei.  

 

Votant 7 meint, er k nne es nicht nach ollziehen, dass man einen Anlass organisiert, der CHF 100‘000 

kosten soll, wenn man sonst für das Städtli nichts mache. Es gebe die Organisation Aargauer Altstädte. 

Dort sei Aarburg Mitglied, doch es passiere nichts. Vor Jahren habe es einmal ein Projekt Saubere 

Aarburg gegeben und auch dort laufe nichts mehr. Es gebe auch keine Nachhaltigkeit. Bevor man einen 

Grossanlass organisiere, sollte man zuerst etwas für das Städtli machen als Volk. Die Aarburgerinnen 

und Aarburger und die Gewerbe sollen profitieren. Es gebe keine Steuersenkung, dafür würden CHF 

100‘000 für etwas ausgegeben, das keine  esonanz bringt. Es gebe nicht einmal ein Hotel. 

 

Stadtpräsident Hans-Ulrich Schär widerspricht. Es gebe ein Hotel; sogar ein relativ grosses.  

 

Votant 7 räumt dies ein. Er fragt sich aber, welche Unternehmen im Städtli profitieren würden. Was 

käme retour? Er plädiert dafür, den Donnschtig-Jass aus dem Budget zu streichen.  

 

Votant 8 führt aus, dass gerade der Vorwurf gekommen sei, dass im Städtli nichts für die Bevölkerung 

gemacht würde.  Herr Jenny würde sich selbst widersprechen, da ja jetzt gerade etwas laufe, jetzt hätte 

man eine grosse Kiste. Er findet, Angst sei immer der schlechteste Ratgeber. Er sei wahrscheinlich der 

schlechteste Jasser hier im Saal und habe auch die Sendung noch nie geschaut. Aber wenn jetzt im 

Städtli mal etwas laufe und man ein grosses Fest machen könne, solle man die Chance nutzen. Wenn 

Votant 4, der am meisten Angst habe, was Votant 8 schade findet, sage, dass der Platz abgesperrt 

werden müsse, so heisse dies, dass eben nur der Platz und nicht das Städtli abgesperrt sein würde. 

Das Städtli würde somit passierbar bleiben. Mit der Diskussion um die Kosten werde es langsam pole-

misch. Jetzt wäre man schon bei CHF 100‘000. Votant 8 hat Vertrauen in die Organisierenden, dass es 

ein guter Anlass wird und dass man die Kosten im Griff hat.  

 

Votantin 3 fragt nach den Parkmöglichkeiten. Sei es ein Abkommen mit der Franke und die Organisa-

tion eines Shuttle-Bus? Müsse man sich keine Sorgen machen, dass in den Quartieren parkiert wird? 

 
Stadtpräsident Hans-Ulrich Schär führt aus, dass es unter anderem mit der Franke und Hubacher 
eine Lösung geben werde. Es sollten weniger Besuchende sein, wie am Riverside. Er verstehe, dass 
man das Parkieren im Quartier nicht gerne hat.  
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Votantin 9 bemerkt vorweg, dass sie zum ersten Mal etwas an einer Einwohnergemeindeversammlung 
sage. Vielleicht sei sie etwas zu leichtgläubig und zu wenig kritisch. Sie stimme aber mit Votant 8 überein 
und werde sicher beim Anlass dabei sein. Sie findet, wenn man schon einmal so etwas anreisse, müsse 
man das machen. Sie habe Vertrauen in das OK. Ihre Erfahrung im Leben sei, dass es häufig einzelne 
Anlässe, Erfahrungen und Momente sind, an die man zurückdenkt und sich erinnert, was für ein toller 
und einmaliger Tag das damals war. Für sie müsse nicht jedes Investment wieder zurückkommen. Viel-
leicht reiche es schon, die Erinnerung an einen tollen Tag zu haben. Sie könne nicht abschätzen, wie 
gross der Aufwand sein wird und ob es klappen wird, aber sie sei dafür, es anzugehen.  
 
Votant 10 erklärt, dass er am Mittwoch an der Info-Veranstaltung gewesen sei. Er könne nicht verste-
hen, wie man dagegen argumentiert, wenn man nicht an der Info-Veranstaltung war. Für ihn sei es eine 
grosse Chance für Aarburg und man könne Aarburg wieder einmal präsentieren. Die Leute sollten auf-
hören, den Anlass mit dem Riverside und Route 66 zu vergleichen, denn das habe nichts mit dem Städtli 
zu tun. Wegen diesen Veranstaltungen gebe es ausserdem jedes Jahr grosse Einschränkungen, die 
die Anwohnenden in Kauf nehmen würden. Dann sage aber niemand etwas. Er plädiert an die Anwe-
senden, den Donnschtig-Jass stattfinden zu lassen. Es sei eine grosse Chance für Aarburg und eine 
super Geschichte.  
 
 
Abstimmungen und Beschlüsse 
 
Man schreitet zur Abstimmung zum Antrag von Votant 1, womit die Budgetposition 6150.5060.08 Lind-
ner Unitrac zu CHF 368‘000.00 aus dem Budget 2026 gestrichen werden und stattdessen an der nächs-
ten Sommergemeindeversammlung als Verpflichtungskredit präsentiert werden soll.  
 
Der Antrag zur Streichung der Budgetposition 6150.5060.08 Lindner Unitrac zu CHF 368‘000.00 
aus dem Budget 2026 wird mit 59 zu 42 Stimmen abgelehnt.  
 
 
Man schreitet zur Abstimmung zum Antrag von Votant 1, worin die Budgetposition 7900.5290.01 Stadt-
aufwertung zu CHF 130‘000.00 aus dem Budget 2026 gestrichen werden soll.  
 
Der Antrag zur Streichung der Budgetposition 7900.5290.01 Stadtaufwertung zu CHF 130‘000.00 
aus dem Budget 2026 wird grossmehrheitlich abgelehnt.  
 
 
Man schreitet zur Abstimmung zum Antrag von Votant 4 auf Streichung der Budgetpositionen 
8400.3170.04 Projekte und 8400.3910.03 Verrechnung Werkhof betreffend Donnschtig-Jass. 
 
Der Antrag auf Streichung der Budgetpositionen 8400.3170.04 Projekte Projekte und 
8400.3910.03 Verrechnung Werkhof betreffend Donnschtig-Jass wird grossmehrheitlich abge-
lehnt 
 
 
Man schreitet über zur Abstimmung zum Budget 2026 mit einem Steuerfuss von 116% in unveränderter 
Form, nachdem die beiden Anträge abgelehnt wurden.  
 

Das Budget 2026 mit einem Steuerfuss von 116% wird mit grosser Zustimmung genehmigt. 

 

 

Diese Beschlüsse sind am 29. Dezember 2025 mit Ablauf der ungenutzten Referendumsfrist 

rechtskräftig geworden.     
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TRAKTANDUM 3 
 
Registratur  217.2.020 Projekte 
Geschäft 2025-1848 

 

Verpflichtungskredit 

Schulanlage Aarburg – Beleuchtungskonzept und Beleuchtungsersatz 

 
 
Ausgangslage 
 

Die Schulhäuser und Kindergärten der Stadt Aarburg sind ganz oder teilweise mit Beleuchtungskörpern 
der Bauart Fluoreszenzröhre / Leuchtstoffröhre (T8 und / oder T5) oder Kompaktleuchtstoffröhren aus-
gestattet. Ebenfalls sind Leuchten mit Halogenleuchtmitteln verbaut (G-Sockel, 2 oder 4 PIN etc.). 
 
Ab dem 24. August 2023 besteht für diverse FL- und Halogen-Leuchtmittel ein Import- und Verkaufs-
verbot und ab dem 1. September 2025 sind diese Produkte ganz verboten (Verkaufsverbot). Weitere 
Leuchtmittel werden in den nächsten Jahren ebenfalls verboten werden. 
 
Um zu verhindern, dass aufgrund des Verkaufsverbots keine oder zu wenig Leuchtmittel zur Verfügung 
stehen, um defekte Leuchtmittel zu ersetzen, wurde im Voranschlag 2025 ein Budgetkredit von CHF 
250'000 eingestellt. 
 
Damit würden bestehende Leuchten mit Retrofit-Leuchtmitteln ausgerüstet. Das wäre aber nur eine 
Zwischenlösung, da die Leuchtenhersteller die Ersatzteile für die Fassungen und Leuchten früher oder 
später auch begrenzen oder einstellen werden.  
 
Aus diesem Grund beantragte der Bereich Infrastruktur Sicherheit die Unterbreitung eines Verpflich-
tungskredits zu Handen der Einwohnergemeindeversammlung für die Erarbeitung eines Beleuchtungs-
konzeptes und für den Ersatz der Beleuchtung der Schulanlagen in Aarburg. Dies hat den Vorteil, dass 
ein komplett neues Gesamtsystem installiert werden soll, welches grosse Vorteile bei der Ausleuchtung, 
Lebensdauer und auch in der Nachhaltigkeit bietet. Dieses kann wieder für ca. 20 bis 25 Jahren genutzt 
werden. Ebenfalls haben heute qualitativ gute LED-Leuchten in der Regel eine Gewährleistung / Ga-
rantie von 5 Jahren und eine Betriebsdauer von bis zu 50'000h. 
 
Der bewilligte Budgetkredit 2025 von CHF 250'000 wurde bis jetzt nicht verwendet und würde nur dann 
benötigt, wenn der Verpflichtungskredit nicht angenommen wird. 
 

 

Stadtrat Christian Schwizgebel erläutert das Geschäft näher: 
 

 

    
 

            

Die Beleuchtung der  chulanlagen hat ein Alter  on 12 bis 64  ahren.

Im 2021 wurde in der   A begonnen in Eta  en die Beleuchtung zu erneuern, 

bis heute wurden aber nur das UG und die Halle erneuert, die restliche 

Beleuchtung ist über 30  ahre alt. 

Im 2022 wurden im  chulhaus Paradiesli 3  chulzimmer auf  ED umgerüstet, die 

ge lanten restlichen  äume konnten bis heute nicht erneuert werden. 

Der Verkauf der ben tigten  euchtmittel ist seit dem 01.  e tember 2025 

eingestellt worden  Verbot .

28

                      

              

 Damit in  ukunft weiterhin genügend  euchtmittel zur Verfügung stehen, 

 Ersatz  on defekten  euchtmitteln , wurde im Budget 2025 ein Budgetkredit 

 on CHF 250'000 eingestellt.

 Damit würden   etrofit  euchten  beschafft, welche als  bergangsl sung 

eingesetzt werden k nnen. 

 Da dies nicht nachhaltig ist, m chten wir die Beleuchtung kom lett erneuern 

und  on F rdergeldern und der Eins arung  on Energie  rofitieren.
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 Der Einsatz  on  etrofit  euchten ist nur eine  bergangsl sung und nicht 

nachhaltig. Das heisst die alte Beleuchtung muss so oder so erneuert werden. 

 b es in  ukunft dafür noch F rdergelder gibt, ist ungewiss.

  hne ein Beleuchtungskonze t, Planung und Erneuerung würde ein 

Flickente  ich aus bestehenden und  etrofit  euchtmitteln entstehen.

  ollten wir für die bestehenden alten Fassungen keine Ersatzteile mehr 

erhalten, müssten sowieso neue  ED  om lettleuchten beschafft und 

installiert werden.
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  eitgemässe und o timale 

Ausleuchtung und Beleuchtung aller 

 chulanlagen

 Flächendeckende Umrüstung, kein 

Flickwerk

32

    

 Eine nachhaltige Beleuchtung zur 

Verfügung zu stellen, welche 

langfristig funktioniert und den 

Bedürfnissen der  chulen ents richt.

 Vermeiden  on reakti er und 

kostenintensi er Instandhaltung
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 Bessere und effizientere 

Ausleuchtung der  äume und 

Umgebung, kein Flimmern

 Beantragung  on F rdergeldern 

m glich

  eduktion  on  ichtsmog

 Energiereduktion  on über 50 

 Einmalige In estitionskosten

  eitaufwand für die Umrüstung und 

Eingriff in den  chulbetrieb sind 

notwendig aber  lanbar

 kann e tl. bauliche  assnahmen 

nach sich ziehen  z.B. elektrische 

Instandsetzung, An assarbeiten 

durch  aler 

         

            

34

  ange  ebensdauer   15 ahre 

  ED ist kein  ondermüll

  ichtsteuerung m glich  Farbe, 

Dimmen,  eitsteuerung, etc. 

 geringe  agerkosten der 

Ersatzbeleuchtungsmittel

  inimierung Instandhaltungs 

aufwand auf nahezu  ull
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 Die bestehenden Gehäuse   

 euchten k nnen weiter erwendet 

werden.

  urzfristig kostengünstiger

  chnelle Umsetzung da keine 

Installation n tig

36

  eine F rdergelder m glich

  angfristig kostenintensi er da mit 

 etrofit eine nur halb so hohe 

 ebensdauer hat wie  ED

  euchten die nicht umgerüstet 

werden k nnen, müssen sowieso 

ersetzt werden

 Flackereffekte

                                                              

                 

           

3 

 Eingeschränkte  icht ualität durch 

die  ombination  on neuen und alten 

 euchten   ichtstrom  sowie 

technische Probleme m glich

 Verlust  on Funktionen

z.B. Integrierte  otbeleuchtung 

welche unter Umständen nicht mehr 

integriert werden kann.

  achrüstung  otbeleuchtung
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Antrag des Stadtrats 
 
Der Ver flichtungskredit in H he  on CHF 850‘000, inkl.  w t., zzgl. teuerungsbedingter  ehrkosten 
für die Modernisierung der Beleuchtungsanlagen der Schulanlagen Aarburg sei zu genehmigen.  
 
 
Mitbericht der Finanz- und Geschäftsprüfungskommission EG (FGPK EG) 
 

FGPK-Mitglied Mario Cadinu verliest den Prüfbericht. Geschätzte Aarburger und Aarburgerinnen. Zum 

letzten Mal in dieser Zusammensetzung führt Sie die FGPK durch einen Verpflichtungskredit. Es betrifft 

die Schulanlagen Aarburg, Beleuchtungskonzept und Beleuchtungsersatz. Zum Verpflichtungskredit 

über CHF 850‘000 für die Beleuchtung der drei Schulhäuser ohne Kindergarten und andere öffentliche 

Gebäude nimmt die FGPK wie folgt Stellung. Im Budget 2025 sind für den Ersatz von Leuchtmittel 

bereits CHF 250‘000 vorgesehen. Der Budgetkredit ist bisher nicht verwendet worden. Ab 1. September 

2025 werden die bisherigen Glühlampen, FL-Röhren und Halogenlampen nicht mehr verkauft. Die In-

dustrie hat reagiert und längst Ersatzleuchtmittel im Angebot. Im Antrag wird von Fördergeldern gespro-

chen, jedoch wird keine Aussage gemacht, wie hoch die möglichen Fördergelder sind. Die Projektkosten 

von CHF 850‘000.00 werden mit +/- 25% angegeben. Somit liegen die Maximalkosten bei CHF 

1‘060‘000.00. Im vorliegenden Antrag wird kein Mengengerüst der diversen Lampen und Leuchtmittel 

wie auch kein Ersatzbedarf ausgewiesen. Man spricht von Einsparungen bei Energiekosten, nennt aber 

keine konkreten Zahlen zu der eingesparten Energie. Über die nächsten Jahre sind für die drei genann-

ten Schulbauten im Finanzplan rund CHF 22 Millionen Investitionen ausgewiesen. Aus Sicht der FGPK 

sollte zuerst ein Gesamtkonzept für die Schulbauten bezüglich Sanierungen und der Erweiterungen 

erarbeitet sein, bevor alle Lampen ersetzt werden. Die FGPK ist der Auffassung, dass Sanierungen und 

Umbauten besser geplant werden müssen, um nicht Überraschungen wie bei den Grossprojekten Rat-

haus und Falken zu erleben. Die FGPK lehnt den Antrag einstimmig ab und empfiehlt der Einwohner-

gemeindeversammlung vom 21. November 2025 den Verpflichtungskredit Schulanlagen Aarburg – Be-

leuchtungskonzept und Beleuchtungsersatz über CHF 850‘000.00 abzulehnen.  
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 Die Umrüstung   Austausch ist nicht 

 lanbar und wird daher den 

 chulbetrieb beeinträchtigen
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 Die Umrüstung   Austausch ist nicht 

 lanbar und wird daher den 

 chulbetrieb beeinträchtigen
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F z  

 Aufgrund Verkaufs erbot der 

aktuellen  euchtmitteln       wir 

umrüsten

  etrofit ist kurzfristig kostengünstiger, 

jedoch nur eine  wischenl sung

  ieber jetzt in die nachhaltige und 

zukunftssichernde  ED  echnologie 

in estieren und  on F rdergeldern 

 rofitieren als die In estition zu 

 erz gern
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Wortbegehren 

 
Votantin 5 erkundigt sich nach den Elektroinstallationen. Sie vermutet, Elektroinstallationsanpassungen 
könnten wahrscheinlich noch teuer werden, und erkundigt sich, ob es diesbezüglich Anhaltspunkte 
gebe. Dies müsste wohl noch zu den Kosten hinzugerechnet werden. Weiterhin fragt sie nach den mög-
lichen Fördergeldern. Die Formulierung im Antrag komme ihr etwas zu schwammig vor. Letztlich will sie 
wissen, welche konkreten laufenden Kosten bei den Wartungsverträgen dazukommen würden, und ob 
sich dies nur auf die neue oder bereits auf die alte Beleuchtung bezieht.  
 
Stadtrat Christian Schwizgebel erklärt bezüglich der Elektroinstallationen, dass bei so einem Projekt 
nicht alle Lampen am gleichen Ort hängen werden. Eventuell würden bei den Kabeln Anpassungen 
gemacht werden müssen. Dies würde aber erst das Projekt selber zeigen. In der Projektierungsphase 
sei man noch nicht so weit. Man habe eine grobe Schätzung von einem Fachplaner. Der Fachplaner 
aus Rothrist habe auch zum Thema Fördergelder Auskunft gegeben. Dieser hätte schon grosse Hallen 
und Anlagen auf LED umgerüstet und dabei Fördergelder beansprucht und namhafte Beträge reinge-
holt. Es sei jedoch nicht so, dass man im Voraus anfragen könne, wie viel Fördergelder man erhalten 
würde. Deshalb könne Stadtrat Christian Schwizgebel zu diesem Zeitpunkt nicht sagen, wie hoch die 
Fördergelder sein werden. Er könne sich nur darauf verlassen, dass der Fachplaner auch für Aarburg 
einen namhaften Betrag erhalten werden kann. Bezüglich der Wartungsverträge erklärt Stadtrat Chris-
tian Schwizgebel, dass wenn man verpflichtet sei, dass die Beleuchtung immer funktioniert, könne man 
vielleicht die Wartungsverträge umgehen, indem man das Personal, das sowieso schon immer vor Ort 
in den Schulhäusern ist, ausbilden lässt. Wenn das nicht möglich ist, müsste man einen Wartungsver-
trag abschliessen. Dies wisse man zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht.  
 

Votantin 5 entgegnet, dass ihr klar sei, dass die Lampen nicht alle am selben Ort sein werden. Es stehe 

aber im Antrag, dass andere Forderungen gestellt werden an die Sicherheit über Stromschutzorgan, 

Fehlerstromschutzschalter etc. Sie denkt, das wären grössere Dinge, nicht nur neue Leitungen.  

 

Stadtrat Christian Schwizgebel vermutet, dass es über andere Leitungen gemacht werde und dann 

ein neuer FI oder eine Sicherung notwendig würden, oder dass ein Steuerungskabel eingezogen wer-

den würde.  

 

Votant 11 merkt an, dass es noch andere Gebäude der Gemeinde gebe, in denen noch die alten 

Leuchtstoffröhren in Gebrauch sind. Er fragt, wann diese Gebäude aufgerüstet würden, warum jetzt nur 

die Schule priorisiert werde und ob es dann in einem Jahr für die restlichen Gebäude nochmals ein 

Konzept brauchen werde. 

 

Stadtrat Christian Schwizgebel meint, dass er nicht genau wisse, welche Gebäude angesprochen 

seien. Er erklärt, dass es noch ein paar Reserveleuchtstoffröhren gebe, die die Stadt noch benutzen 

dürfe. Auch dort werde die Umstellung irgendwann kommen, doch dort werden es ein paar einzelne 

Gebäude sein, die nicht mehr diesen grossen Betrag ausmachen würden. Diese Kosten würden dort 

zum normalen Unterhalt gehören.  

 

Votant 6 fragt, ob man bei diesem Projekt bei einer Zustimmung vielleicht gleich überrascht werden 

würde wie bei der Sanierung Rathaus, weil zu wenig gut abgeklärt wurde. Wenn man neue Lampen 

montieren muss, müsse man sicher auch die Leitungen neu machen. Dann würden sicherlich noch 

Renovationsarbeiten, Malerarbeiten hinzukommen. Dass man die neuen Lampen nicht mehr an den 

gleichen Stromstrang hängen könne, sei eigentlich auch klar und nicht eventuell. Wenn schon ein Fach-

planer dabei sei, dann hätte dieser, so mutmasst Votant 6, sicherlich mehr gesagt, wie der Stadtrat 

zuvor gesagt hat. Die CHF 850‘000 + - 25% erinnere an die Falkensanierung. Wenn man es genauer 

im Voraus abklären würde, würde man sicherlich auf höhere Kosten kommen. Votant 6 plädiert dafür, 

genauere Vorarbeit zu leisten, die anderen Gebäude miteinzubeziehen und dies in überarbeiteter Form 

an einer zukünftigen EGV erneut zu präsentieren.  
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Stadtrat Christian Schwizgebel erklärt die +/- 25% der Projektkosten insgesamt. Die CHF 250‘000 

seien dieses Jahr nicht ausgegeben worden, somit würden sich die Kosten auf CHF 600‘000 belaufen. 

Die +/- 25% seien eine Reserve, die in der Vergangenheit selten ausgewiesen worden sei. Der Trans-

parenz halber ist es im Antrag, sollte aber nicht eintreten. Die Verfügbarkeit der Räume und der Zustand 

der bestehenden Elektroinstallationen seien entscheidend beim Installationsaufwand. Wenn nur am 

Abend gearbeitet werden kann, weil der Schulbetrieb stattfinden muss, würden Mehrkosten generiert 

werden. Der Elektroplaner aus Rothrist habe alle Schulgebäude besichtigt und aufgrund der Zustände 

der Elektroinstallationen seine Kosteneinschätzung abgegeben. Diesbezüglich werde es keine grossen 

Überraschungen geben.  

 

Votant 7 findet, dass der Antrag weder Hand noch Fuss hat. Es gebe zu viele Vielleichts. Er fragt, 

warum nicht einfach eine saubere Planung gezeigt würde. Ein solcher Antrag hier müsse abgelehnt 

werden. 

 

Votant 12 fragt, warum nicht zuerst ein Fachplaner hinzugezogen werde und ein Planungskredit ge-

sprochen würde, um dann später informiert über den Antrag abstimmen zu können. 

 

Stadtrat Christian Schwizgebel sagt, dass ein Fachplaner hinzugezogen worden sei.  

 

Votant 13 stellt fest, dass seit dem Jahr 2023 bekannt war, dass diese Leuchten verboten werden 

würden. Seit September dieses Jahres sind sie verboten. Seiner Meinung nach habe man zu viel Zeit 

verstreichen lassen. Er wisse, dass es nun Liefernotstände gibt, weil jetzt jedes Schulhaus und öffentli-

che Gebäude mit neuen Leuchten ausgestattet wird. Seiner Meinung nach ist es nicht realistisch, das 

Projekt im Jahr 2026 abzuschliessen. Er ist nicht dafür, den Kredit zu bewilligen, obwohl er wisse, dass 

man die Leuchten ersetzen muss. Auch sei unklar, ob mit der anfallenden Schulraumplanung und -

sanierung die neuen Leuchten sowieso wieder wegkommen würden.  

 

 
Abstimmung und Beschluss 
 
Der Verpflichtungskredit Schulanlage Aarburg – Beleuchtungskonzept und Beleuchtungsersatz 
wird grossmehrheitlich abgelehnt.  
 

 

Dieser Beschluss ist am 29. Dezember 2025 mit Ablauf der ungenutzten Referendumsfrist rechts-

kräftig geworden.     

 

 

 
TRAKTANDUM 4 
 
Registratur  011.2.020 Botschaften, Akten 
Geschäft 2025-978 

 

Orientierung und Umfrage 

 
 
Bevor die Verhandlungen zu Traktandum 4 beginnen können, stellt Votant 4 einen Rückkommensantrag 

zum Budgetpunkt Donnschtig-Jass. Der Antrag wird unter Traktandum 2 Budget protokolliert.  
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Der Stadtrat informiert 
 

Stadtpräsident Hans-Ulrich Schär informiert zur Zusammensetzung und Ressortverteilung des Stadt-
rats 2026. Zudem berichtet er über den aktuellen Stand der Mobbingvorwürfe. 
 
 

    
 

 
 
 
Vize-Stadtpräsident Rolf Walser informiert zum Thema Immobilienstrategie, Schulraumentwicklung 
und Gesamtrevision Nutzungsplanung. Er bedankt sich bezüglich der Schulraumentwicklung für die 
Vorarbeit bei seinem Stadtratskollegen Dino Di Fronzo. 
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Der  tadtrat stellt sich  or

Aufgaben und Funktionen

in der neuen Amts eriode 2026 2029
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F   u  u         u  

    u   

 u  u       u  F   z   

          

 ohne Schulrau und Schulrau  lanung

              H               

  tell ertretung Vize  tadt räsident  olf  alser 

        

               u                       u  

        

         u z u    u     u   

               

         u    

 Baulicher und betrieblicher  nterhalt

        C             z     

  tell ertretung  tadtrat Patrick  üller 

        

   u      

  z              

        H       

  tell ertretung  tadt räsident Hans Ulrich  chär 

            

         

        

F    z  u     u   

                     

  tell ertretung  tadtrat Henr   w 

       3

        

         u z u    u     u   

               

               

               

  lanung  ro ektierung  ealisierung

  z                          

  tell ertretung Christian  chwizgebel 
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  obbing orwürfe

 Aktueller  tand

 Finanzielle Auswirkungen

  assnahmen

48

            

         

Immobilienstrategie und  chulraumentwicklung

  bergeordnete Immobilienstrategie im 2020  om

 tadtrat  erabschiedet.

  trategische  chulraum lanung 2025 abgeschlossen.
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Entwicklung Immobilien rojekte   chulraum lanung  Projekt hasen
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49

            

         

Vertiefte Bedarfsanal se für  chlüsselobjekte  Basis Immobilienstrategie

F        u  

          u  

F u          z             u        u       
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Vertiefte Bedarfsanal se für  chlüsselobjekte  Basis Immobilienstrategie

F        u  

          u  

F u          z             u        u       
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 bersicht Ablauf Gesamtre ision  utzungs lanung

      1

         u  

   z    

Entwicklungsleitbild

Freiraumkonze t

 andschaftsin entar

Gesamt lan Verkehr

 01 

             

       

    u  

    u        u     

Bauzonen lan

 ulturland lan

Bau und  utzungsordnung

 0 0

             

      3.1

       u  

Bauzonen lan

 ulturland lan

Bau und  utzungsordnung

Gesamt lan Verkehr

1.  30.            0  

             52

            

         

 bersicht Ablauf Gesamtre ision  utzungs lanung

      3. 

             u     

  .

       u          u  

Bauzonen lan

 ulturland lan

Bau und  utzungsordnung

    u          

1.  u       0 6

      3.3

      u  

                u     .

                   

Bauzonen lan

 ulturland lan

Bau und  utzungsordnung

    u          

 .  u       0 6

      3. 

        u  

      u      

           

Bauzonen lan

 ulturland lan

Bau und  utzungsordnung

    u          

       0  
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Ausbau  103  ltnerstrasse  Betriebs und Gestaltungskonze t

                u   egierungsrat               0  

  eitraum Einreichung Beschwerde während 30  age

                                0 6  ohne Beschwerde gegen    

 Ausführungs lanung und Baumeistersubmission bis Ende 2026

 Abschluss Finanzierungs ereinbarung Agglo rogramm Bund Anfang 202 

   u                         0  
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Stadtrat Henry Löw informiert über Mittagstisch und Tagesstruktur.  

 

    
 

 

Verabschiedungen und Würdigungen 

 

Stadtpräsident Hans-Ulrich Schär bittet die Mitglieder der FGPK EG auf die Bühne. Er bedauert, dass 

die Mitglieder nicht mehr weitermachen, bemerkt, dass er die Zusammenarbeit sehr geschätzt hat, und 

bedankt sich im Namen des Stadtrats herzlich. 

 
Es wird für die Mitglieder der FGPK EG applaudiert und ihnen wird ihr Einsatz mit Präsenten verdankt.  
 
 
Stadtpräsident Hans-Ulrich Schär bittet Roland und Susanne Stauffer auf die Bühne und würdigt sie 
mit folgenden Worten: Roland, wenn er Ende Jahr frühpensioniert wird, ist sagenhafte 32 Jahre für die 
Stadt Aarburg im Einsatz gewesen. Das Ehepaar Stauffer hat mehr oder weniger die ganze Zeit ge-
meinsam für die Stadt Aarburg gearbeitet. In den 90er Jahren hatte man noch so genannte Hauswart-
Ehepaare. Sie gehören dazu. Sie arbeiten immer im Hintergrund; Roland hat unzählige Male hier auf-
gestellt und zusammengeräumt. Es sind nicht immer nur die Politiker, die zum Gemeinwesen beitragen, 
sondern auch die stillen Schaffer im Hintergrund. Deshalb war es mir wichtig, ihnen für den langen 
Einsatz für Aarburg zu danken.  
 
Es wird für Roland und Susanne Stauffer applaudiert und ihnen wird ihr Einsatz mit Präsenten verdankt.  
 
 
Der langjährige Stadtschreiber Urs Wicki lässt sich per Ende 2025 pensionieren und geht in seinen 
wohlverdienten Ruhestand. Die Stadt Aarburg sagt danke. Stadtpräsident Hans-Ulrich Schär würdigt 
Urs Wicki mit folgenden Worten: […] Wir verabschieden heute eine Persönlichkeit, die Aarburg während 
über vier Jahrzehnten geprägt hat: unseren Stadtschreiber Urs Wicki. Wenn jemand sagen kann, er 
habe «sein» Aarburg gelebt, dann ist es er. Seit 1985 diente er unserer Stadt mit einer Hingabe, die 
selten geworden ist – als GS-Stellvertreter, als Zivilstandsbeamter, als Stadtschreiber und in unzähligen 
weiteren Funktionen, stets mit einem offenen Ohr für die Bevölkerung und einem feinen Gespür für das 
Machbare. Urs Wicki war nie der Visionär, der das Rad neu erfinden wollte. Er war der zuverlässige 
Verwalter, der die Dinge gründlich, korrekt und mit Herzblut tat. Er hat über 500 Trauungen durchgeführt, 
Generationen von Lernenden begleitet, Wahlen, Abstimmungen und Sicherheitsbelange verantwortet, 
die erste Aarburger Webseite aufgebaut und als Mitglied im Führungsstab in Krisensituationen Halt 
gegeben. Er war Brückenbauer zwischen Ämtern, Verwaltung und Bevölkerung – und für viele ein ver-
trauensvoller Ratgeber. Seine Kolleginnen und Kollegen beschreiben ihn als authentisch, direkt, hilfs-
bereit und mit einem unvergleichlichen Fachwissen über alles, was Aarburg betrifft. Als einen, der immer 
einen Schritt voraus war, der zuhören konnte, der forderte und förderte, der mit Geduld, Treue und 
Einsatzbereitschaft auch schwierige Zeiten mittrug. Kurz: als jemanden, der die Verwaltung nicht nur 
kannte, sondern lebte. Nun tritt Urs Wicki mit zwei lachenden Augen in den nächsten Lebensabschnitt: 
in eine wohlverdiente Pensionierung, in der ihn neue Wege, Töffreisen und vor allem mehr Zeit für seine 
Familie erwarten. Sein sauberer, bewusst gestalteter Übergang zeigt nochmals seine Professionalität 
und sein Verantwortungsgefühl gegenüber seiner Nachfolge und der Stadt. Lieber Urs, im Namen der 
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 ittagstisch und  agesstruktur

  chliessung der  lten  urnhalle

  ückzug des Verein  ordstern  er Ende 2025

  achfolgel sung

  usammenarbeit   ittagstisch  mit  id al AG

 Gemeindeeigene  iegenschaft  Falken

 Grundsteinlegung  onze tionelle Vorbereitung  Aufbau einer  agesstruktur mit  id al AG

 erfahrungsgemäss ca. 3  ahre 
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Gemeindeversammlung danken wir dir von Herzen für deine ausserordentlichen Leistungen, deine Lo-
yalität und deinen jahrzehntelangen Einsatz für Aarburg. Du hast Spuren hinterlassen – menschlich wie 
fachlich. Wir wünschen dir für deinen neuen Lebensabschnitt nur das Beste. Mach’s gut   rs.  arburg 
ist auch dank dir ein Stück besser. 
 
Es wird für Urs Wicki applaudiert und ihm wird sein Einsatz mit einem Präsent verdankt.  
 
 
Stadtrat Dino Di Fronzo tritt nach acht Jahren aus dem Stadtrat zurück. Stadtpräsident Hans-Ulrich 
Schär würdigt Dino Di Fronzo mit folgenden Worten: Dino trat am 1. Januar 2018 sein Amt an – als 
Nachfolger von Alois Spielmann und Vertreter der FDP – und übernahm das Ressort Finanzen, Steuern. 
Vier Jahre später kamen noch die Immobilien sowie Schule und Bildung dazu. Ihm gelang es, Aarburg 
finanziell auf stabile Beine zu stellen. Nach vielen Jahren mit negativen Rechnungsabschlüssen konnte 
die Stadt während seiner gesamten Amtszeit positive Ergebnisse erzielen, Schulden abbauen und den 
Steuerfuss senken. Doch Dinos Engagement ging weit über Zahlen hinaus. Er hat Projekte angestos-
sen, die Aarburg sichtbar verändert haben: den Umbau des Rathauses, den Umbau der Schulleitung 
mit einer Gesamtschulleitung, oder die Sanierung der Liegenschaft Falken, die neue Weihnachtsbe-
leuchtung und vieles mehr. Mit seiner Aussensicht hat er Dinge kritisch hinterfragt und vieles in Bewe-
gung gebracht. Er hat dabei aber immer das Wohl der Gemeinde im Blick behalten, etwa im Rahmen 
der Immobilienstrategie, als er die Squashhalle ins Eigentum der Gemeinde überführte und vieles mehr. 
Lieber Dino, im Namen des Stadtrats, der Verwaltung und der Bevölkerung danke ich dir herzlich für 
deinen sehr grossen Einsatz für die Allgemeinheit. Du hast Aarburg in diesen acht Jahren spürbar mit-
gestaltet und geprägt. Für die Zukunft wünschen wir dir gute Gesundheit, Zufriedenheit und Zeit für 
alles, was im politischen Alltag zu kurz kam. Alles Gute für die Zukunft.  
 
Es wird für Dino Di Fronzo applaudiert und ihm wird sein Einsatz mit einem Präsent verdankt. Stadtrat 
Dino Di Fronzo richtet sich an die Einwohnergemeindeversammlung: Es war für mich eine ausseror-
dentliche Ehre, mich all diese Jahre für Aarburg einzusetzen. Man sagt, man soll aufhören, wenn es am 
schönsten ist. Vielleicht wäre es noch schöner geworden, aber für mich war es schön; ich habe es 
genossen. Ich habe es sehr geschätzt, dass ich mich für unser Städtli einsetzen konnte. Ich bin extrem 
stolz, dass ihr mir an jeder Gemeindeversammlung das Vertrauen geschenkt habt für die Themen, die 
ich präsentiert habe. Ich gehe auf der einen Seite mit Freude, weil ich etwas mitgeben durfte, wovon ich 
überzeugt war und immer noch bin, dass es das richtige ist. Ich habe auch Freude an der Zeit, die ich 
mit den Kollegen im Stadtrat geteilt habe. Im Stadtrat ist es nicht so, dass man immer miteinander 
auskommen und harmonisch sein muss. Ich glaube, dort, wo etwas entsteht, muss es manchmal auch 
etwas Reibung geben. Harmonie führt nicht immer zu Dynamik. Harmonie kann auch zu Apathie führen. 
Das durfte ich lernen und erleben. Ich danke allen, die gleicher Meinung waren, und allen, die anderer 
Meinung waren. Ich danke allen Kolleginnen und Kollegen, die mich unterstützt haben. Ich konnte das 
selbstverständlich nicht alles selber machen. Danken wir der Demokratie – es ist nichts Selbstverständ-
liches. Ich habe es immer geschätzt, mit Euch zu präsentieren. Vielen Dank für alles, was ich mit Euch 
teilen durfte.  
 
 
Umfrage 

 

Votantin 2 sagt, sie wisse, sie sei hartnäckig. Der Stadtrat spreche immer wieder von Transparenz. Sie 

wolle wissen, ob es zur Kenntnis genommen worden und ob es für den Stadtrat auch wichtig sei, dass 

es nächstes Jahr im Hofmatt eine andere Lösung geben werde als die Klasse im Keller.  

 

Stadtpräsident Hans-Ulrich Schär bejaht. 

 

Votantin 2 fragt, ob davon alle ausgehen können.  

 

Stadtpräsident Hans-Ulrich Schär bejaht.  
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Votantin 14 berichtet, dass es seit der Kanalisationssanierung beim Falkenhof eine riesige Pfütze gebe, 
wenn es regnet. Sie erkundigt sich, wann dies saniert werde. Sie habe es der Bauverwaltung gemeldet. 
Sie hätten auch noch Bilder geschickt, aber es sei nie etwas passiert. Ausserdem würden beim Bächli 
Richtung Schulhaus die Steine rutschen und es sei langsam relativ schmal dort.  
 
Stadtpräsident Hans-Ulrich Schär bedankt sich für den Hinweis. Wenn weiter nichts geschehen 
würde, solle sie ihm persönlich schreiben.  
 
 
Ausblick auf die Anlässe 2025/2026  

 

Stadtpräsident Hans-Ulrich Schär informiert über die bevorstehenden Termine.  

 
 

 
 
Stadtpräsident Hans-Ulrich Schär bedankt sich bei den Anwesenden für das Erscheinen und die 
spannenden Diskussionen und Auseinandersetzungen. 
 
 
 
 
STADT AARBURG 
Stadtrat 
 
 
 
Hans-Ulrich Schär Dana Kissling 
Stadtpräsident Stv. Stadtschreiberin 

 
 
 
 
 
 
Verteiler  

 

− Stadtrat 

− Finanz- und Geschäftsprüfungskommission EG 
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Anlässe 2025 2026

 eujahrsa  ro  Donnerstag, 1.  anuar 2026, 1 .00 Uhr  Gasthof Bären, Bärensaal 

 ugendfest Faarbig  arbig  Freitag, 29. bis  onntag, 31.  ai 2026

  gliche, ausserordentliche Einwohnergemeinde ersammlungen

 Bau und  utzungsordnung

 Di erse  eglemente
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